Mittwoch 
den 15. Anguſt. 


Der Allgemeine Gberſchleſiſche Anzeiger 
erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 
und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 
15 Sgr. Einzelne Nummern ſind für 1 Sgr. 


Allgemeiner 


| Siebenundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Altgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 
empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 
von Inseraten und wird die dreigeſpaltene 
Zeile oder deren Raum nur mit ½ Sgr. 


zu haben. berechnet. 
Expedition: Auguft Kebleds Wuchhanolung in Malihor am großen Minge Nr. 5. 


„ 


Programm der vereinigten Franzöſiſchen 
Freihandels⸗Vereine. 


In dem Augenblicke des Zuſammentritts zur Vertheidigung 


einer großen Sache fühlen die Unterzeichneten das Bedürfniß, 
ihr Glaubens bekenntniß abzulegen, den Zweck, die Grenze, die 
Mittel und den Geiſt ihres Vereins kundzugeben. 

Der Tauſch iſt eben ſo gut ein natürliches Recht als das 
Eigenthum. Jedem Bürger, der ein Produkt hervorgebracht 
oder erlangt hat, muß die freie Wahl gelaſſen fein, daſſelbe ent⸗ 
weder unmittelbar zu ſeinem Gebrauche oder an Jeden zu über⸗ 
nagen, der, jo weit die Oberfläche des Erdballs reicht, einwil⸗ 

ligt, ihm dafur denjenigen Gegenſtand zu geben, welchen er ge⸗ 
yade vorzieht. Ihn dieſes Vermögens berauben, wenn er von 
demſelben keinen, gegen die öffentliche Ordnung und die guten 
Sitten verſtoßenden Gebrauch macht, und zwar lediglich deshalb, 
um einem andern Bürger zu Gefallen zu fein, heißt eine Be: 
raubung legaliſiren, heißt das Geſetz der Gerechtigkeit verletzen. 

Es heißt ferner die Grundlage der Ordnung er⸗ 
ſchütternz denn welche Ordnung kann im Schooße einer Ge⸗ 
ſellſchaft beſtehen, in der jede Induſtrie, hierbei durch das Ge⸗ 
ſez und vie öffentliche Macht unterſtützt, ihren Erfolg in der 
Unterdrückung aller übrigen ſucht? 

Es heißt den Gedanken der ewigen Vorſehung verkennen, 
der über die Beſtimmungen des Menſchengeſchlechts wacht und 
ſich in der unendlichen Verſchiedenheit der Klimata, der Jah: 
teögeiten, der natürlichen Kräfte und der Fähigkeiten offenbart, 
Güter, welche Gott unr deshalb ſo ungleich unter die Menſchen 
uertheilt hat, um ſie, durch den Tauſch, mit dem Vande einer 
weltumfaſſenden Brüderlichkeit zu vereinigen. 

Es heißt die Entwickelung des öffentlichen Wohls hemmen; 
denn wer nicht die Freiheit hat zu tauſchen, beſitzt auch nicht 
die, ſeine Arbeit zu wählen, und ſteht ſich gezwungen, 


feinen Anſtrengungen, feinem Fähigkeiten, feinem Kapitale und 
den Hülfsquelben, welche die Natur zu feiner Dispoſttion geſtellt 
hat, eine falſche Richtung zu geben. 

Endlich heißt es den Frieden unter den Völkern kompro⸗ 
mittiren; denn es heißt die Beziehungen, welche ſte vereinigen, 
und welche Kriege unmöglich machen, zerreißen, indem man ſel⸗ 
bige erſchwert und beläſtigt. ) 

Der Verein hat alſo zum Zwick: die Tauſchfreiheit. 
Die Unterzeichneten beſtreiten keineswegs der Geſellſchaft das 
Recht auf Waaren, welche die Grenze überſchreiten, Zötle zu 
legen, beſtimmt, die öffentlichen Koſten zu beſtreiten, vorausge— 
ſetzt, gaß bei der Feſtſtellung dieſer Zölle nur die Rückſicht auf 
die Bedürfniſſe der Staats⸗Kaſſe vorwalte. 

Aber ſobald der Zoll ſeinen ſiskaliſchen Charakter verliert 
und ſich zum Zwecke fetzt, das ausländiſche Produkt zum Nach⸗ 
theile des Fiskus ſelbſt zurückzuhalten, um künſtlich den Preis 
des entſprechenden einheimiſchen Produktes zu erhöhen und ſo 
die Allgemeinheit der Staatsbürger des Nutzens einer Klaſſe 
wegen zu brandſchatzen, fo manifeſtirt ſich von dieſem Augen⸗ 
blicke an das Syſtem des Schutzes oder dielmehr der Berau 
bung und dies iſt das Prinzip, welches der Verein ſich beſtrebt, 
in dem Geiſte der Staatsbürger zu vernichten und vollſtändig 
aus unſerer Geſetzgebung auszulöſchen, unabhängig von jeder 
Gegenſeitigkeit und von ven Syſtemen, die auderwärts adoptirt 
ſind. 

Daraus, daß der Verein auf die vollſtändige Jerſtörung 
des Schutzzollſyſtems ausgeht, folgt nicht, daß er zugleich for⸗ 
dert, eine ſolche Reform ſolle in einem Tage vollendet und das 
Reſultat einer einzigen Abſtimmung fein. Es können vielmehr, 
um vom Schlechten zum Guten und von einem künſtlichen Zu 
ſtande der Dinge zu einem natürlichen überzugehen, Vorſichts⸗ 
maßregeln durch die Klugheit geboten ſein. Dieſe Details der 
Ausführung Find indeſſen den Staatsgewalten zu überlaſſen; die 
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Miſſion und Aufgabe des Vereins iſt nur die, dem Prinzipe 
Anerkennung und Verbreitung im Volke zu verſchaffen. 

Was die Mittel betrifft, welche er in Anwendung zu brin⸗ 
gen hat, ſo wird er ſolche nimmermehr anderweitig ſuchen, als 
in den konſtitutionellen und legalen Wegen. 

Endlich ſtellt ſich der Verein außerhalb aller politiſchen 
Parteien. Er will keiner Induſtrie, keiner Klaſſe, keinem Theile 
des Grundbeſitzes dienen. Er kämpft für die Sache der ewigen 
Gerechtigkeit, des Friedens, der Eintracht, der freien Bewegung, 
der Brüderlichkeit unter allen Menſchen, er vertritt die Sache 
des allgemeinen Intereſſes, die ſich überall und unter allen Ge⸗ 
ſichtspunkten als eins zeigt mit der Sache aller Conſumenten. 

Giebt es in dieſem Programme ein Wort, welches nicht 
von dem glühenden Verlangen durchdrungen wäre, in dem Geiſt 
der Staatsbürger den Begriff des Eigenthums, der durch das 
Schutzzollſyſtem verkehrt iſt, zu befeſtigen, oder ſelbſt wieder 
herzuſtellen? Iſt es nicht einleuchtend, daß hierbei das rein kom⸗ 
merzielle Intereſſe in zweiter und das allgemein ſociale durch⸗ 
aus in erſter Reihe ſteht? man wolle bemerken, daß der Tarif 
an und für ſich, möge er gut oder ſchlecht vom adminiſtrativen 
oder fiskaliſchen Geſichtspunkte ſein, uns wenig kümmert. Aber 
ſobald aus ihm die Anſicht hervorleuchtet, in protektioniſtiſchem 
Sinne zu wirken, das heißt, ſobald ſich in ihm der Gedanke 
der Beraubung und die Negarion des Eigenthumrechtes im 
Prinzip manifeſtirt, ſo bekämpfen wir ihn, nicht als Tarif, ſon⸗ 
dern als Syſtem. 

Seht hier, ſagen wir dann, den Gedanken, den wir mit 
allen Kräften beſtrebt ſein wollen in den Gemüthern zu 
zerſtören, um ihn aus unſerer Geſetzgebung verſchwinden zu 
laſſen. 

Man wird ohne Zweifel fragen, weshalb, während wir 
eine allgemeine Frage von ſolcher Wichtigkeit im Auge haben, 
wir den Kampf auf das Feld einer ſpeziellen Frage beſchränken. 
f Der Grund hierfür iſt einfach. Es war nothwendig, Vers 
ein gegen Verein aufzurichten, Intereſſen und Soldaten fur un⸗ 
ſere Armee zu gewinnen. 

(Dwpfbt.) 


Fliejende Blätter 
aus Buddelmeiers Dagebuch. 


(Seine Karline jewidmet.) 


Karlineken, mich lacht dat Herz im Leibe! Nich um Dir, 
ſüßet Weſen, ne, um die Ungarn. Karline, Mädchen, die 
Oeſterreicher un die Ruſſen haben Kloppe jekricht. Fühlſt 
Du dat Wonnejefühl dieſer Keile, deutſche Jungfrau? Ja, 
ſie haben Kloppe jekricht, proppre Kloppe. Irenzſperre un 
Maulſperre haben niſcht jeholfen, wir haben Allens erfahren. 
Et is en Brief über Komſtinſtantinopel anjekommen, wo 
Allens drinſteht. Windiſchjrätzen ſein Schlächterjefelle, Jel⸗ 


lachich, is von Bem mal widder ochſig jebemmert jeworren. 
Ihm is zu Muthe, wie eenen befoffnen Pudel. Siehſte, 
ſchlechter Jeſelle, ſo jeht et, wenn der liebe Jott bei jute 
Laune is. 5 


Rom is nich an eenen Dag jebaut un injenommen och 
nich an eenen Dag, aber über is et! Udinot, der Spitzbube, 
hat ei richtig jekricht. Des freut mir! Ja, Karline, des 
freut mir! So lange ick denken kann, hab ick immer jeſagt, 
Frankreich is dat Land der Lüßjen; ſchonſt in der Schule 
hab ick nich Franſchöſch lernen wollen, weil ick die Franzoſen 
un die franſchöſche Vokabeln verabſcheuen daht. Dadrum 
freut et mir, wenn Frankreich ſich als Europaiſcher Lüßenjeiſt 
zeigt! Fuj Deibel! Zu Friſeurs un zu Danzmieeſter find die 
Franzoſen jut, aber weh Dir, Deutſchland, wenn Du Dir 
die Musje Parlewu's zu'n pollitſches Vorbild nimmſt! Denn 
biſte blamirt! 


Hurrah, der Treubund hat eens uf die Mütze jekricht! 
Karline, jeh in Dein ſtillet Kämmerlein, des heeßt, wenn 
Du mit det Ufſchauer fertig biſt, zieh die kleene Jardine ant 
Fenſter zu un mach denn janz unſchennirt enen Luftſprung, 
Dein Aujuſt ſpringt im Jeiſte mit Dich! denn worum? der 
Treubund hat Eens uf die Mütze jekricht! Un von wen? 

Karline, nimm die Mütze ab! Vonnen König! 

Des wahr nämlich ſo. Musje Treubund, in ſeine Uepſig⸗ 
keit ſchreibt annen König, daß Se. Maj. ihm Korporations⸗ 
rechte jeben ſoll un ihm in ſeine Bosheit jejen die Demokraten 
unterſtützen ſoll! Wat duht mein Konig? Er jagt: „Ne; 
dieſes weniger! Ich brauche keenen Treubund nich! Meine 
Preußen ſind mich alle treu!“ — Mit dieſe Naſe loft un 
Musjeh Treubund rum! Karlinken, is des nich jottvoll? 


Die Neue preußiſche Zeitung — na. wat ſchneidſt'n vor'n 
Jeſichte, Karlineken? Kriegſte Leibſchmerzen? — Die Steue 
Preußiſche Zeitung hat'n bejeiſterten Artikel vor Kinkeln — 
ſein Dodtſchießen jebracht! Dat is hübſch von ſte! Als 
chriſtlich-jermanfchet Jift -Orjan muß fie och ſpritzen! Aber 
wat mir man leed duht, dat is, dat dat Blatt mit'n Kreuz 
geſchmückt is. Ick würre doch lieber enen Halb- Mond oder 
enen Menſchenfreſſer-Kopp, in de Jejrapbi Kannibale 
jenennt, rufſetzen. Oder drägt ſie dat Kreuz an de Stirne 
als Brudermörder-Zeichen? — Jott mag't wiſſen. Mir jam⸗ 
mert man blos der arme Herr Chriſtus! Jott, wozu muß der 


allens herhalten! 


Karline, weun Du mir mal wieder beſuchſt, denn findfte 
Deinen Aujuſt verſteinert. Unſe Jeſchwornen haben Enen 
vor unſchuldig erklärt. Na, vielleicht kommen ſie nu in 
Jeſchmack vor die Unſchuld. Ja, ſie haben Enen vor unſchul⸗ 
dig erklärt, der uſ'n Prinzen von Preußen jeſchimpft haben ſoll, 
wie, der uf die Miſſton in London war. Et is aber nich be⸗ 
wieſen! Et war pure Schwindelei. Stieber vertheidigte ihm, 
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des heeßt nicht den Prinzen, ſondern den Anjeklagten. Karline, 
Du kennſt Stiebern! Dat is'n Deibelskerl. Er fragte die 
Jeſchwernen jradezu, od. fie dazumal nich och uf'n Prinzen 
jeſchimpft haben? Merkſte wat? Ja, Karline, dazumal ließen 
jute Bürjer Deinen unſchuldjen Anjuſt unter Linden als Uf⸗ 
wiegler arretiren, weil er behauptete, der Prinz von Preußen 
wär'n Ehrenmann! Siehſte, damals jraſſirte die Verrücktig⸗ 
keit wie heut zu Dage die Kollera. Enen kleenen Pips hatte 
faſt Jeder weg. Na, ſiehſte Mädchen, dadruf wies Gtieberfen 
hin. Er rief: 

Is Verrücktheit en Verbrechen? 

Darf der Menſch nich dämlich ſind? 


Siehſte, Mädchen, fonne h enne is Frankreich; dat duckt un duckt, 
bis et mit eenmal .... Na, denn ſei Jott unſen Pudel 
inädigl 
— é— . ——— —¶ · m— 
Nachweis. 

Im Monat Juli d. J. fand auf der Wilhelms = Bahn 

folgende Frequenz ſtatt. 
Es wurden befördert: 

6352 Perſonen für . . 3296 %. 3 n = 02. 

Gepäck, Vieh u. Equipagen für 635 — 5 — I — 

27,407 & Fracht für . 2722 — 7 


Wird 


is, wenn ne Henne uf'n Zaun 


Dieſes rührte die Jeſchwornen un fie ſagten: Nich ſchuldig! 


et denn nu bald ruhig in Frankreich werren ? Ne, 
Karline! Haſte nich ſchon oft bemerkt, ſüßet Weſen, wie dat 
fliegen will? Denn duckt ſie 
erſcht ne Weile un duckt un duckt, un deun fliegt fie los. 


Geſammt⸗Einnahme 


6653 , 15 Sn 908. 


Verlag und Redaction: 
August Bessler. 


Druck von Bögner's Erben. 


Tagen Anzeiger 


Bekanntmachung. 


Die Bodenraͤume J. 11. III. IV. | 


und V. im biefigen Garniſonſtal— 
le find vom 1. September c. anfan— 
gend zu vermiethen. Bietungslu— 
ſtige werden erſucht, den 17. Aus 
guſt c. Nachmittags Uhr im Rath— 
hauſe der Lizitation beizuwohnen. 

Ratibor den 3. Auguſt 1849. 

Der Magiſtrat. 


— — —— 


Veteranen - Verein. 


Die gewöhnlichen Verſammlungen wer- 
den von nun an im Gebäude des früheren 
Ober⸗Landes-Gerichts angehalten; der Ka- 
merad Hauskaſtellan Lindner wird das 
Zimmer dazu jedem anweiſen.“ 

Den 2. September d. J. findet die 
nächſte Verſammlung ſtatt. Es wird er⸗ 
ſucht, recht zahlreich zu erſcheinen, um 
die Statuten welche gedruckt werden, an 
die Mitglieder zu vertheilen. Die Zug— 
führer werden ſämmtlich zu erſcheinen ge— 
beten, weil über Anschaffung von nöthigen 
Gegenſtaͤnden zu berathen ſein wird. 

Die nächſtfolgenden Verſammlungen fine 
den wie gewöhnlich am erſten Sonntage 
nach jedem 1. eines Monats, folglich den 
7. October, 4. November, 1. De⸗ 
cember dieſes Jahres ſtatt. 


Ratibor den 13. Auguſt 1849. 
Der Vorſtand. 


Die Oekonomie Raſchuͤtz offerirt 
gut getrockneten Torf 4 18 
Sn pro 1000 Stuͤck Ziegel loco 
Torfſtich daſelbſt. 


Zeugniſſe über die Heilkraft und Wirkſamkeit der weltbekannten 
„ und beriömten Goldberger ſchen Kaiſerl. Königl. 
allerhöchſt privilegirten Galvano eleetri⸗ 


7 PS 

chen Rheumatismus⸗Ketten, von denen A. 
Keßler in Naibor ſtets echt und unverfälſcht, zu den feſtge⸗ 
u ſtellten Fabrikpreiſen Lager hält. 

Ich Unterzeichneter fühle mich verpflichtet, meine Mitmenſchen, welche das Unglück 
haben an Gicht und Rheumatismus zu leiden, auf die k. k. privilegirten Goldberg er— 
ſchen galpano⸗electriſchen Rheumatismus ⸗Ketten aufmerſam zu machen. Seit längerer 
Zeit war ich von den peinlichen Gichtſchmerzen behaftet, was für mich als Condue⸗ 
teur der Eifenbahn ſehr peinlich war. Nachdem alle angewandte Mittel fruchtlos 
blieben, wandte ich mich an Herrn Leyendecker um eine Goldberger'ſche Kette, der mir 
mit Vergnügen Näheres über dieſelbe mittheilte, worauf ich mir eine kaufte und nach- 
dem ich dieſelbe nur einige Tage getragen hatte, ließen meine jo grenzenloſe Schmerz: 
zen nach und in 14 Tagen war ich von meiner Gicht vollkommen befreit. Ich finde nicht 
Worte meinen Dank dem Erfinder dieſer Ketten zu bringen, weshalb ich mich nur das 
rauf beſchränke aus Dankbarkeit und zur Steuer der Wahrheit dieſe Begebenheit dem 
Publikum bekannt zu machen. 

Wiesbaden, den 28. November 1848. 


Jacob Bonteiller, Conducteur der Taunus⸗Einſenbahn. 


Meine Frau litt fein längerer Zeit an heftigen rheumatiſchen Zahnſchmerzen, wurde 
aber durch Anwendung eines Rheumatismus-Ableiters von Herrn Goldberger in 
kurzer Zeit davon befreit. Auch ſind mir mehrere andere Fälle bekannt geworden, in. 
denen die Ketten des Herin Goldberger die ausgezeichnetſten Dienſte leiſteten, fo daß, 
rheumatiſche Schmerzen durch deren Gebrauch oft ſchon in 1 — 2 Stunden gelindert 
wurden, oder ganz verſchwanden. 

Siegen in Weſtphalen, d. 8. Januar 1849. 


H. Schütz, Oberlehrer an der Realſchule. 


Der Wahrheit gemäß beſcheinige ich hiermit, daß meine Frau, welche ſeit Jah⸗ 
ren öfters und anhaltend an heftigen rheumatiſchen Zahnleiden und Reißen in den 
Ohren litt, ſeit dem Monat April d. J., wo fie eine Goldberger'ſche galvano— 
eleetriſche Rheumatismus⸗Kette der ſtärkſten Sorte anlegte, nach wenigen Stunden von 
dieſer Plage befreit wurde. Bei fortgeſetztem Gebrauche iſt ſie bis jetzt von der Plage 
verſchont geblieben. 

Greuſſen, den 15. Oktober 1848. 


Klingenſtein, Schiffs⸗Capitain. 


ebe, gehe TR HL RR dor har ger ger g gg 
Concert - Anzeige. 
Zur Feier des Ablaßfeſtes 
zu Rauden wird das Mus 
fit = Chor des 23. Infan⸗ 
terie-Regiments im Herzog— 
lichen Park daſelbſt am 
Sonntag den 19. Auguſt 
ein 
29385 Ane 
veranftalten. Anfang 4 Uhr. 
Woge erh G he hehe te 


Oer ER TER JR JR RR DR Nee: Near ae. 


In meinem Hanſe, lange Straße NE 
28 iſt ein Haudlungslokal nebſt 
Zubehör von jetzt ab und die vom Schneider⸗ 
meiſter Nowak ſeit 15 Jahren inne gehabte 
Parterre-Wohnung zu Michaeli für 
einen den jetzigen Zeltverhältniſſen angemeſ⸗ 
ſenen Miethzins zu beziehen. 

Ratibor den 7. Auguſt 1849. 

Robert Hoffmann. 
Bekanntmachung. 

Bei dem Dom. Ludgierzo⸗ 
witz ſtehen bis zum 20. d. M. 
circa 300 Stück fette Brack⸗ 
ſehaafe gegen baare Zahlung 
zum Verkauf. Näheres bei 
der Unterzeichneten zu erfragen, 

Pr. Oderbg. den 11. Aug. 1849. 

Die Güter: Direktion. 


.- desde eh de d=: He ede erb- 
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Im Keilſſchen Bade 
Mittwoch am 15. Auguſt 
Gruss Une 
von der Oberſchl. Muſikgeſellſchaft 
Anfang 4 Uhr. Entröe 2 ½ n 


Wer noch eine Forderung an meinen 
verſtorbenen Mann zu haben glaubt, den 
bitte ich, ſich binnen 8 Tagen an Herrn 
Jonas Hausmann oder an mich zu wen- 
den. N 

Ratibor den 14. Auguſt 1849. 


Caroline Adler. 


Ein neue Sendung Waaren, 
als: Goldleiſten nach den neue— 
ſten Pariſer Modellen, feine bel— 
giſche Spiegelglaͤſer, ſo wie Glas— 
waaren in den neueſten Farben, 
Formen, Schleifereien und Ver— 
goldungen empfing und empfiehlt 
zu den niedrigſten Preiſen 


die Glas-, Spiegel- und 
Goldleiſtenhaudlung des 


S. Gube, 


in Ratibor, Oderſtraße NE 137. 


— — — 


Büſten 


von 


Göthe und Schiller 
in einfachem Gips⸗Abguß 
a 62 Sgr. 
und 7 
Pabſt Pius IX à 10 Sgr. 
ſind zu haben in A. Keßlers Buch⸗ 
handlung in Ratibor. 


Eau de Cologne 


hält ſtets in ächter Qualitat von Herrn 
Joh. Maria Farina in Cöln Gülichplatz 
NE 4) aufs Lager und empfiehlt die 
große Flaſche à 12% Sn, die kleine 7½ 
Sgr., in Kiſten zu 6 Flaſchen ſtellen ſich 
die Preiſe billiger und bin ich in Stand 
geſetzt bei etwaiger Erhöhung der Trans⸗ 
port⸗Koſten die obigen Preiſe feſtzuhalten. 


H. Deſſauer. 


Heute Mitwoch den 15. 
Erſte Gaſtvorſtellung der Opern— 
geſellſchaft des Koͤnigl. ſtaͤdtſch. 
Theaters zu Ollmuͤtz 

Norma, 
große Oper in 2 Akten. 
Donnerſtag: — Liebestrank. 
Freitag: 
Verſprechen h en Herd, 
un - 
der Freiherrals Wildſchütze 
Neueſte Alpenſcenen von Alex. 
Baumann. 


Viterariſehe Neuigkeiten, 


zu beziehen durch 


Auguſt Keſtler's Buchhandlung (vormals Hirt) in Ratibor. 


Geſchichte der dritten franzöſiſchen Revoln⸗ 
tion und der Begründung der franzöftichen Republik. 2 N72 
Die Heilkräfte der Liberiſchen Geſundheitskräuter in 
Bruſt⸗ und Lungenübeln und in der Auszehrung. 10 f 
Dr. Hilton’s Nervenpillen. Ein neues Wort über 
Wirkſamkeit, Gebrauch und Erlangung dieſes erprobten 
Heilmittels, Vom Sanitätsrathe Ur. W. Cernow. Fünfte 
verm. Auflage. 10 %: 
Kluge, Dr. J., guter Rath für Unterleibs⸗ 
kranke. Methode und Mittel zur Heilung langwie— 
riger Unterleibskrankheiten und der davon ausſtrahlenden 
räthſelhaften Beſchwerden. 20 %. h 
Die Kunſtineinigen Tagen ein geſchickter Schütze 
zu werden, oder Anleitung zur Kenntniß, Behandlung 
und zum Gebrauch der Feuerwaffen, wie auch der Seiten⸗ 
gewehre und blanken Waffen. Ein unentbehrliches Hand⸗ 
buch der geſammten deutſchen Nation, für Jäger und 


Jagdliebhaber, ſo wie für die heranwachſende männliche 
Jugend. 4 . 

Der neue Machiavel. Ein Buch für Fürſten aus den 
Papieren eines gefallenen Miniſters. Manuſeript aus Wien. 
21 An a 


Ohnſorg, J., das Memorial. Eine ausführliche Dar⸗ 
ſtellung und Erläuterung dieſes wichtigen kaufmänniſchen 
Grundbuches. Mit zahlreichen Beiſpielen und einer rohen 
Bilanz, nebſt Notizen über den Bücher⸗Abſchluß. 1 . 


15 Sn. 

Allgemeine deutſche Wechſelordnung mit dem 
Preuß. und Sächſiſchen Einführungs- Geſetz ſowie der 
Sächſiſchen Firmen- und Prokura-⸗ Ordnung. Mit einem 
vollſtändigen Sachregiſter. 5 Hr. 

Wülffing, Fr., der von der preuß. Regierung vorgelegte 
Entwurf nebſt Grundzügen einer Gemeinde-Ordnung, hiftos 
riſch und praktiſch beleuchtet. 15 n. i 

Schmidt, J. A. F., praktifche ruſſiſche Sprachlehre für 
Schulen und zum Selbſtunterricht. 1 % 15 Ir 


5 fe 


F er e 


ſo wie Abonnements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buchhandlung 
von Anguſt Keßler (vormals: Hürtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring % 5. 


